
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

ob Mitgliederzeitschrift, Flyer, Briefbögen oder Visitenkarten – in jeder Genossenschaft gibt es Produkte, die gedruckt 
werden müssen und dann stellt sich meist die Frage, welches Druckverfahren das Richtige für einen ist und wer damit 
beauftragt wird. Hinzu kommt dann die Fachsprache der Druckereien, die oftmals für Verunsicherung sorgt. Um dem ein 
Ende zu setzen, befasst sich die zweite Ausgabe der MarketingNews in 2018 mit dem Thema Drucken.

Erfahren Sie den Unterschied zwischen den beiden Druckverfahren Offsetdruck und Digitaldruck sowie die Vorteile einer 
klassischen Druckerei gegenüber den Vorzügen einer Onlinedruckerei. Darüber hinaus werden Ihnen die wichtigsten Falz-
arten mit ihren jeweiligen Seitenbelegungen vorgestellt, so dass Sie zukünftig bei Absprachen mit der Druckerei bzw. dem 
beauftragten Grafiker mitreden können. Eine kleine Einführung in die gängigsten Fachbegriffe sowie eine Aufzählung mög-
licher Veredelungsformen rundet das Ganze ab. Beispielhaft finden Sie am Schluss eine Auflistung bewährter regionaler 
Druckhäuser und Onlinedruckereien, mit denen das Redaktionsteam sehr gut zusammenarbeitet. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende und informative Lektüre sowie einen stimmungsvollen Herbst!

In diesem Sinne, ab in den Druck damit.

Ihr Dr. Axel Viehweger									                        
Vorstand des VSWG  

www.vswg.de
                                                                                                       		  www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Offsetdruck vs. Digitaldruck
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Welches Druckverfahren ist für die Herstellung meiner Drucksache das Richtige? Da sich beide Druckverfahren in einigen 
Punkten sowohl beim technischen Ablauf, wie auch beim fertigen Druckprodukt unterscheiden, werden im Folgenden 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten der beiden Druckverfahren kurz erläutert:

Offsetdruck
Beim Offsetdruck handelt es sich um ein indirektes Flachdruckverfahren. Man spricht von indirekt, da die Farbe nicht von 
einer Druckplatte direkt auf Papier, sondern über einen Gummituchzylinder indirekt auf den Bedruckstoff übertragen wird. 
Bevor mit dem Druck begonnen werden kann, muss die Druckerei die Druckplatte belichten und in die Druckmaschine 
einspannen sowie den Farbauftrag einstellen und die Passgenauigkeit (den Übereinanderdruck der verschiedenen Farben) 
kontrollieren. Durch die hohen Einrichtungskosten ist der Offsetdruck erst bei mittleren bis hohen Auflagen wirtschaftlich 
sinnvoll (ab ca. 250 Stück). 

Beim Offsetdruck werden im Vierfarbprozess (CMYK) 
die Farben Cyan, Magenta, Gelb (Yellow) und Schwarz 
(Key) übereinander gedruckt, so dass durch die op-
tische Mischung der Rasterpunkte der Farbeindruck 
erzeugt wird. Da sich bei der Umwandlung von RGB 
(Rot/Grün/Blau) zu CMYK farbliche Abweichungen 
ergeben können, sollte man beim Anlegen der Druck-
daten auf den korrekten Farbmodus achten. 

Grundsätzlich sind beim Offsetdruck Farbmischungen 
in unbegrenzter Anzahl möglich, wobei der druckbare 
Farbraum im Offsetdruck dennoch eingeschränkt ist. Für ein leuchtendes Rot oder ein grelles Neon-Grün müssen beispiel-
weise zusätzlich Sonder- bzw. Volltonfarben verwendet werden. Die beiden bekanntesten Sonderfarbsysteme sind Pantone 
und HKS, wobei bei beiden die Farben bequem anhand von Farbfächern ausgesucht werden können. Der Druck mit Son-
derfarben ist allerdings in der Regel mit Mehrkosten verbunden. 

Beim Offsetdruckverfahren kann zwischen vielen Papiersorten und -stärken sowie unterschiedlichen Oberflächen (Papier, 
Karton, Glas, Keramik, Bleche, verschiedene Kunststoffe etc. ) und Grammaturen gewählt werden. Der Offsetdruck zeichnet 
sich zudem durch einen randscharfen Ausdruck sowie erhabene Farben und keine Quetschränder aus. 

Digitaldruck
Im Vergleich zum Offsetdruck wird beim Digitaldruck keine feste Druckform benötigt. Das bedeutet, dass jeder Bogen 
anders bedruckt werden kann und Dokumente mit mehreren Seiten sofort in der richtigen Reihenfolge gedruckt werden 
können. Somit entfällt ein späteres Zusammentragen und Sortieren in der Weiterverarbeitung.

Da im Digitaldruck nicht für jede Farbe eine Druckplatte hergestellt wird, müssen die Druckdaten auch nicht in CMYK 
umgewandelt werden. 

Die Nachahmung von Sonderfarben ist grundsätzlich möglich, wobei man im Vergleich zum Offsetdruck qualitative Ab-
striche machen muss. Während sich Bilddaten sehr hochwertig reproduzieren, gehören einfarbige Flächen noch zu den 
Schwachpunkten des Digitaldrucks. 

Beim Digitaldruck hängt zudem viel von der eingesetzten Druckmaschine ab. Jede Maschine gibt vor, welche Papiere in-
nerhalb der Maschine bedruckbar und gleichzeitig transportierbar sind. Dementsprechend ergeben sich beim Digitaldruck 
Einschränkungen bei der Papierauswahl. Aufgrund geringer Einrichtungskosten eignet sich der Digitaldruck sehr gut für 
Kleinst- und Kleinauflagen ab einem Exemplar und je nach Produkt bis ca. 250 Stück. 

Offsetdruck vs. Digitaldruck
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Zusammenfassung
Bei der Herstellung von Drucksachen sollte man anhand der Parameter Qualität, Auflage, Preis und Liefertermin kritisch 
abwägen, ob im Offsetdruck oder im Digitaldruck produziert werden soll. 

Ob Mieterzeitschriften, Broschüren, Briefbögen oder Visitenkarten – in jeder Genossenschaft gibt es Produkte, die gedruckt 
werden müssen. Dabei stellt sich häufig die Frage: „Gehe ich zu meiner Hausdruckerei oder wähle ich eine Onlinedrucke-
rei?“ Pauschal lässt sich diese Frage nicht beantworten.

Warum wähle ich ein regionales Druckhaus? 
Der wohl größte Faktor bei einer regionalen Druckerei ist der persönliche Ansprechpartner. Hausdruckereien beraten ihre 
Kunden individuell zu Themen wie Papier, Farbe, Farbwirkung und Weiterverarbeitung. So fließen gleichzeitig Erfahrungen 
und kreative Ideen mit in die Entwicklung des Projektes. Wer bereits Daten vorbereitet hat, kann diese von der Druckerei 
auf Format, Beschnitt und Farben prüfen lassen. Daten, die noch nicht das erforderliche Verarbeitungsformat besitzen, 
werden für den Kunden umgewandelt. 

Wer also individuelle Drucksachen fertigen lassen möchte, die gestanzt, geprägt oder geklebt werden sollten, der kann 
von einem kompetenten Ansprechpartner bei einer Hausdruckerei enorm profitieren. Hierbei geht es in der Regel nicht 
um die reine Umsetzung eines vorher erarbeiteten Kundenergebnisses, sondern um die gemeinsame Erschaffung dieses 
Ergebnisses.

Was sind die Vorteile einer klassischen Druckerei?

•	 Persönliche Beratung durch erfahrene Kundenberater
•	 Umfangreiche Materialauswahl bei Papier und Kartonagen
•	 Sonderfarben und Veredelungen individuell umsetzbar
•	 Professioneller Datencheck
•	 Farbabstimmung auf das Druckprodukt 
•	 Zahlung auf Rechnung, zumeist mit Skonto möglich
•	 Falls doch einmal etwas schief geht, hat man einen persönlichen Ansprechpartner vor Ort 

Die Nachahmung von Sonderfarben ist grundsätzlich möglich ist, wobei man im Vergleich zum 
Offsetdruck qualitative Abstriche machen muss. Während sich Bilddaten sehr hochwertig 
reproduzieren, gehören einfarbige Flächen noch zu den Schwachpunkten des Digitaldrucks.  

Beim Digitaldruck hängt zudem viel von der eingesetzten Druckmaschine ab. Jede Maschine gibt vor, 
welche Papiere innerhalb der Maschine bedruckbar transportierbar sind. Dementsprechend ergeben 
sich beim Digitaldruck Einschränkungen bei der Papierauswahl. Aufgrund geringer 
Einrichtungskosten eignet sich der Digitaldruck sehr gut für Kleinst- und Kleinauflagen ab 1 Exemplar 
und je nach Produkt bis ca. 250 Stück.  

Zusammenfassung 

Bei der Herstellung von Drucksachen sollte man anhand der Parameter Qualität, Auflage, Preis und 
Liefertermin kritisch abwägen, ob im Offsetdruck oder im Digitaldruck produziert werden soll.  

 Offsetdruck Digitaldruck 
Druckverfahren indirektes 

Flachdruckverfahren 
indirektes Druckverfahren (mit 
Trockentoner) oder direktes 
Druckverfahren (mit Tinte) 

Druckmittel Farbe Trockentoner oder Tinte 
Qualität hochwertig Bilder hochwertig, einfarbige 

Flächen minimal schlechter  
Sonderfarben gut geeignet geeignet 
Spezial-/Überformate gut geeignet bedingt geeignet 
Personalisierung bedingt geeignet gut geeignet 
Schnelligkeit 
(fertig am gleichen Tag) 

bedingt geeignet 
(nahezu unmöglich) 

gut geeignet 
(möglich) 

Auflage mittlere und hohe Auflagen 
(ab ca. 250 Stück) 

Kleinst- und Kleinauflagen  
ab 1 Exemplar 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Regionale Druckhäuser vs. Onlinedruckerei
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Was bietet eine Onlinedruckerei? 
Eine Onlinedruckerei bietet ihre Printprodukte ausschließlich standardisiert über einen Webshop an. Viele Anbieter zeich-
nen sich hier durch moderne Produktionsanlagen und effiziente Arbeitsabläufe aus. Bei den meisten Onlinedruckereien 
führen diese Abläufe zu sehr schneller Produktion. Häufig können die Drucksachen bereits am Tag nach der Erstellung 
geliefert werden. Wichtig bei einer Onlinedruckerei sind korrekte Daten, denn das, was man hochlädt, erhält man auch. 

Was sind die Vorteile einer Onlinedruckerei? 

•	 Günstiges Preisniveau durch Sammeldruckverfahren
•	 Expresslieferungen durch Standardprodukte und optimierte Produktions- und Versandabläufe
•	 Umfangreiches Produktportfolio
•	 Preis online sichtbar und Produkt sofort bestellbar
•	 Persönlicher Kundenbereich durch Log-in

Fazit:
Onlinedruckereien sind für standardisierte Drucksachen wie Visitenkarten, Briefpapier, Flyer etc. definitiv eine kostengüns-
tige Alternative. Sie verfügen mittlerweile über eine gute Kombination aus Preis, Qualität und Lieferzeit. Besteht jedoch 
der Wunsch nach individuellen Druckprodukten, kommen Onlinedruckereien an ihre Grenzen. Hier kommt die klassische 
Druckerei ins Spiel. Durch qualifizierte Beratung und einen persönlichen Ansprechpartner sind Drucksachen realisierbar, die 
online nicht abbildbar sind. Eine persönliche Betreuung und umfangreichere Gestaltungs- und Veredelungsmöglichkeiten 
haben zwar ihren Preis, sorgen aber für ein Produkt, das exakt auf den Kunden zugeschnitten ist.

Ein wichtiger Teil im Fertigungsprozess von Druckprodukten ist die Weiterverarbeitung, zu welcher auch das Falzen gehört. 

Regionale Druckhäuser vs. Onlinedruckerei
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Als Falz wird die Knick- bzw. Falzkante oder auch der Bruch eines Papiers bezeichnet, welcher dieses in verschiedene Sei-
ten unterteilt. Häufig ist es jedoch nicht ganz einfach zu verstehen, was sich hinter den angegebenen Falzarten verbirgt. 
Nachfolgend werden die wichtigsten Falzarten vorgestellt:

Wickelfalz
Beim Wickelfalz wird stets nach innen gefalzt, so dass das Blatt wie „eingewickelt“ aussieht. Die nach innen gefalzten 
Seiten müssen ein bis drei Millimeter kürzer sein als die Rückseite und Titelseite, so dass diese nicht am Falz anstoßen. Bei 
der Falzung kann der Druckbogen zwei- oder mehrmals parallel gefalzt werden:

Wenn der Papierbogen 2x parallel gefalzt wird, entstehen zwei Brüche bzw. sechs Seiten und man spricht vom 2-Bruch-
Wickelfalz. Im Gegensatz wird beim 3-Bruch-Wickelfalz der Papierbogen 3x parallel gefalzt, sodass drei Brüche und 
insgesamt acht Seiten entstehen.

Zickzackfalz
Beim Zickzackfalz werden zwei oder mehrere Teile des Papierbogens im Zick-Zack bzw. in wechselnder Richtung gefalzt. 
Wenn der Papierbogen nur 2x gefalzt wird, entsteht ein sechsseitiges Faltblatt mit 2-Bruch-Zickzackfalz. 

Eine weitere Möglichkeit bietet der 3-Bruch-Zickzackfalz, bei welchem der Papierbogen 3x parallel im Zickzack gefalzt 
wird, sodass acht Seiten entstehen. Ebenfalls möglich sind ein 4-Bruch-Zickzack- oder 5-Bruch-Zickzack-Falz.

Falzarten 
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Altarfalz
Die Falzlinien verlaufen parallel zueinander. Dabei werden die äußeren Teile des Falzbogens ohne Überlappung nach 
innen gefalzt, bis ihre Kanten fast zusammenstoßen. Je nach Größe des Faltblattes unterscheidet man zwischen 2-Bruch-
Altarfalz und 3-Bruch-Altarfalz.

Der 2-Bruch-Altarfalz wird auch Fensterfalz ge-
nannt. Der Papierbogen wird 2x parallel gefalzt, so-
dass zwei Brüche bzw. sechs Seiten entstehen. 
Während die beiden Außenflügel die Titelseite bilden, 
stellt der Mittelteil die innere und äußere Rückseite 
dar. Der Mittelteil ist doppelt so groß wie die beiden 
Außenflügel. 

Beim 3-Bruch-Altarfalz wird der Papierbogen 3x 
parallel gefalzt: Zuerst werden die beiden Außenflügel 
zur Mittellinie hin gefalzt und anschließend wird der 
Papierbogen noch einmal mittig gefalzt, so dass drei 
Brüche bzw. acht Seiten entstehen.

Kreuzbruchfalz
Beim Kreuzbruchfalz werden mehrere Falzungen nacheinander durchgeführt, so dass die Brüche in einem Winkel von 90° 
zueinander verlaufen. Wenn der Papierbogen 2x mittig im Kreuz gefalzt wird, sodass zwei Brüche bzw. acht Seiten entste-
hen, handelt es sich um einen 2-Bruch-Kreuzfalz. Hingegen beim 3-Bruch-Kreuzfalz wird der Papierbogen 3x mittig 
im Kreuz gefalzt, sodass drei Brüche bzw. insgesamt 16 Seiten entstehen.

Falzarten 



7

Andruck
Ein Andruck ist ein Probedruck zur Überprüfung der Qualität der Druckvorlagen, besonders bei mehrfarbigen Arbeiten 
an einer Druckmaschine. Er muss vom Auftraggeber freigegeben werden. In der Regel werden 10 bis 20 Andruckbogen 
hergestellt, immer in 1:1 Größe.

Proof
Ein Proof ist kostengünstiger und schneller herzustellen als ein Andruck. Er bezeichnet die vorweggenommene Simulation 
eines Druckergebnisses. Heutzutage werden fast alle Druckvorlagen am Rechner, also digital, erstellt. Trotzdem ist das 
spätere Aussehen des Druckerzeugnisses in puncto Farbigkeit nicht exakt vorherzusagen, da sehr viele Faktoren eine Rolle 
spielen. Deshalb wird ein farbverbindlicher Proof erstellt, der vom Auftraggeber freigegeben wird.

Plot
Ein Plot ist ein Andruck der ausgeschossenen Daten, so dass eine Art Heft entsteht, in dem Korrektur gelesen werden 
kann. Darin enthalten sind sowohl Texte und Bilder des Kunden, als auch technische Details wie Schnittzeichen, Beschnitt, 
Flattermarke bzw. Bogensignatur. Ein Plot stellt nur grob die richtige Farbe dar, vielmehr geht es darum, Texte inhaltlich 
und Bilder auf ihre richtige Position hin zu prüfen. Ein Prüfplot wird heutzutage immer weniger in der Korrekturphase und 
im Druckfreigabeprozess verwendet. Stattdessen verwendet man ein Freigabe-PDF in geringer Auflösung. Das spart Kosten 
und Zeit.

Bundversatz
Beim Ausschießen wird hier die Differenz zwischen den äußeren und inneren Seiten einer Broschüre mit Rückstichheftung 
berücksichtigt. Hat eine Broschüre im Bund eine Gesamtstärke von 1,5 mm, so müssen die inneren Seiten um 1,5 mm 
kürzer sein, da es diese beim Falzen und Ineinanderlegen der Blöcke nach außen treibt.

Beschnitt
Ein über das Endformat hinausragender Papierrand, der ein nach allen Seiten sauber geschnittenes Endprodukt ermöglicht.

Beschnittmarken
Kurze Linien auf dem Druckbogen, an denen bei der Weiterverarbeitung der Rohbogen zum fertigen Format beschnitten 
wird (siehe Abbildung unten).

„Fachsprache“ der Druckerei 

BILDUNGSANGEBOTE 
Dezember 2018 bis Mai 2019

BETRIEBSWIRTSCHAFT / RECHNUNGSWESEN/STEUERN

RECHT/BESTANDSMANAGEMENT

TECHNIK / BAUEN / ENERGIE

EDV

KOMMUNIKATION / MARKETING

o

SOZIAL-/GESUNDHEITSMANAGEMENT

FÜHRUNG / AUSBILDUNG / PERSONAL

Deckblatt Dez 18 bis Mai 19.indd   1 16.10.2018   09:41:55
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Euroskala
Euroskala ist die Kurzbezeichnung für die Europäische Farbskala für den Offsetdruck. Sie enthält die vier Druckfarben für 
den Vierfarbdruck. Sie setzt sich aus den Druckfarben Cyan, Magenta, Yellow und Key (CMYK) zusammen und regelt die 
Druckreihenfolge, Sättigung sowie den Farbton.

HKS
Der HKS-Farbfächer beinhaltet 88 sogenannte Basisfarben und 3.250 Volltonfarben für Kunstdruck- und Naturpapiere. 
Jede HKS-Farbe kann z. B. im Offsetdruck durch Verwendung einer von HKS industriell vorgemischten oder vom Drucker 
aus HKS-Pigmenten angemischten Sonderfarbe wiedergegeben werden. Alternativ kann ihre Farbwirkung durch entspre-
chende Mischungsverhältnisse der Vierfarbdruck-Farben (CMYK) simuliert werden. Das deutsche HKS-System hat eine 
regional begrenzte Verbreitung.

Pantone
Das Pantone Matching System ist ein international verbreitetes Farbsystem, das hauptsächlich in der Grafik- und Druck-
industrie eingesetzt wird. Es beruht auf 18 Basisfarben, die in verschiedenen Farbanteilen miteinander gemischt werden. 
Das PMS enthält 1.755 Sonderfarben, die größtenteils nicht im Vierfarbdruck erzielt werden können. Präsentiert werden 
die Farben in Fächerform und Ringbuchform, gedruckt auf unterschiedlichen Papiersorten: glänzend beschichtet (coated), 
unbeschichtet (uncoated) und matt beschichtet (matte). Dadurch soll die Kommunikation zwischen den an der Erstellung 
von Druckprodukten Beteiligten vereinfacht werden, da der Informationsaustausch mithilfe der Pantone-Farbnummern 
weltweit schnell und unabhängig von der individuellen Farbwahrnehmung erfolgen kann.

RAL
Als RAL-Farbe bezeichnet man normierte Farben, die die RAL gGmbH erstellt und verwaltet. Dabei handelt es sich um 
eine Reihe von weltweit eingesetzten Farbsystemen und Farbkatalogen, die jeweils eine Palette von normierten Farben 
umfassen. Jeder Farbe ist eine eindeutige Nummer zugeordnet. So lässt sich beispielsweise die Farbe von Anstrichen und 
Lacken präzise kommunizieren, ohne dass ein Farbmuster übergeben werden muss.
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Papiersorten

Jede Papiersorte hat eine bestimmte Grammatur, Verar-
beitung und Oberflächenveredlung, die die Transparenz, 
das Aussehen, das Gewicht, die Stärke, den Grad der 
Durchsichtigkeit, den Haptikeffekt und die Langlebigkeit 
des Papiers bestimmen. Die Grammatur ist das Gewicht 
eines Blattes Papier mit der Fläche von einem Quadrat-
meter und unterscheidet, zusammen mit weiteren Ei-
genschaften, die verschiedenen handelsüblichen Papier-
sorten: Kunstdruck- und Bilderdruckpapier, Naturpapier, 
Zeitungsdruckpapier und Endlosdruckpapier.

Papier mit einer Grammatur von 90g/m² gehört zur Ka-
tegorie des ungestrichenen Papiers und ist ein holzfreies 
Naturpapier, das keinen chemischen Behandlungen un-
terzogen wird. Es eignet sich ideal für den Druck um-
fangreicher Texte und wird deshalb für den Druck von 
Buch-innenseiten, Dokumenten und Briefpapier ver-
wendet.

Papier mit einer Grammatur von 130g/m² gibt Bilder in besonders hoher Farbqualität wieder und eignet sich für den Druck 
von Hochglanzzeitschriften, Broschüren, Postern und Faltblättern. Dieses Papier kann glänzend oder matt gestrichen sein.

Die Grammatur 170g/m² entspricht einem dünnen Karton, hat eine gute Festigkeit und bietet eine ausgezeichnete Farb-
wiedergabe. Gut geeignet für den Druck von Katalogen, Präsentationen, Zeugnissen und Plakaten. Dieses Papier ist in ge-
strichener, biologischer oder recycelter Form erhältlich und je nach Sorte mit glänzender, samtiger oder matter Oberfläche.

Die Grammatur 350g/m² ist ein halbstarrer Karton und wird für die Fertigung von Visitenkarten, Einbänden, Mappen und 
Gruß- bzw. Einladungskarten genutzt.

Die Grammatur 380g/m² ist ein Karton, der für Verpackungsprodukte, Einbände und besonders stabile Mappen und 
Tischaufsteller verwendet wird.

Drucktechniken

Unter dem Begriff Drucktechnik werden alle Verfahren zur Vervielfältigung von Druckvorlagen zusammengefasst wie Buch-
druck, Offsetdruck, Tiefdruck, Flexodruck, Siebdruck. Bei diesen Drucktechniken werden unterschiedliche Verfahren ange-
wandt, um Druckfarben auf einen Bedruckstoff zu übertragen. Die modernen Druckmaschinen im Offset- und Tiefdruck 
übertragen die Druckfarbe von einem Druckzylinder auf Bogen oder Bahnen des Bedruckstoffes. Druckmaschinen im 
Bahnendruck wie der Rollenoffset und der Rotationsdruck können Geschwindigkeiten zwischen 600 und 900 Metern pro 
Minute erreichen. Die Maschinen im Bogendruck sind allgemein langsamer, können jedoch Bogen aus Karton, Blech und 
Kunststoff bedrucken.

Der Offsetdruck ist ein indirektes Flachdruckverfahren und die am weitesten verbreitete Drucktechnik im Bücher-, Zei-
tungs-, Werbe- und Verpackungsdruck.

„Fachsprache“ der Druckerei 
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Nichts ist unmöglich ...
... möchte man fast meinen, wenn man sieht, wie viele Formen der Veredlung von Drucksachen heute möglich sind. Na-
türlich ist alles eine Frage des Preises. Die gebräuchlichsten Varianten möchten wir Ihnen hier vorstellen. Wofür Sie sich 
letztendlich entscheiden, hängt vom Einsatzzweck der Drucksache, der Auflagenhöhe, Ihrem persönlichen Geschmack und, 
wie bereits erwähnt, von der Höhe Ihres Budgets ab.

Eine Drucksache hält man in der Hand. Man spürt die Haptik, die Papierbeschaffenheit, sieht die Lichtreflexionen durch 
Hochglanzlack oder fühlt die Erhabenheit einer Prägung. Meistens werden einzelne Elemente wie Logos, Bilder, Linien oder 
Flächen durch eine Veredlung besonders hervorgehoben.

Eine Cellophanierung mittels Glanz-, Matt- oder Strukturfolie schützt die Papieroberfläche. Die Folie wird dabei vollflächig 
auf den Druck aufgebracht und führt dazu, dass das Papier nicht zerreißbar und wasserabweisend ist.

Bringen Sie einen Lack auf, egal ob ganzflächig oder teilweise, entstehen besondere Glanzeffekte. Ganz gleich, ob Sie sich 
für einen matten Drucklack oder einen UV-Glanzlack (heißt so, weil nach dem Auftragen die Lackschicht mit UV-Licht 
getrocknet und ausgehärtet wird) entscheiden. Weitere Veredlungen durch Einsatz eines Speziallacks sind möglich, um 
bestimmte Details besonders hervorzuheben. 

Dazu gehört der Einsatz von Relieflack, der als erhabene Schicht aufgebracht wird und erfühlbar ist. 

Beim Duftlack werden durch Reiben über die Oberfläche Düfte freigesetzt, die man erriechen kann. Der Rubbellack er-
fordert sogar eine Interaktion vom Betrachter, denn ohne rubbeln erfährt man die Botschaft nie – Überraschung ist also 
garantiert. 

Bei der Heißfolienprägung wird eine hauchdünne Folie mittels Druck und Hitze fest mit dem Untergrund verbunden. 
Dafür werden transparente und Farbfolien verwendet, matte und glänzende. Außerdem gibt es Metallfolien, Reflexfolien 
und holografische Folien mit verschiedenen Mustern.

Beim Prägen werden mittels eines dafür gefertigten Stempels aus Metall oder Kunststoff einzelne Elemente des Designs, 
zum Beispiel ein Schriftzug oder Logo, erhaben oder vertieft hervorgehoben. Die geprägte Form ragt dreidimensional aus 
dem Papier hervor, ist also fühlbar. Wird auf das geprägte Motiv nun zusätzlich noch eine Folie aufgeprägt, erzielt man 
detailreiche 3D-Effekte.

Neben diesen klassische Veredlungsformen bieten viele Druckereien noch weitere Fertigungstechniken an. Dazu gehören 
beispielsweise Perforation, Stanzen, Falzen und Aufkleberdruck.                                                                                                                            

Veredlungsformen
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Sepio GmbH					   
Demmeringstraße 49 | 04177 Leipzig		
Tel.: 0341 48 27 90				  
www.sepio-media.de				  
	
FRITSCH Druck GmbH
Heiterblickstraße 42 |  04347 Leipzig
Telefon 0341 908 58 10
www.fritsch-druck.de
 
Lößnitz-Druck GmbH				  
Güterhofstraße 5 | 01445 Radebeul			
Telefon 0351 89 71 90	
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Folgende Ausgaben sind verfügbar:

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Untersuchungen beweisen, dass Informationen, die in einer Pressekonferenz vermittelt werden, die höchste Veröffentli-
chungsrate in den Medien haben, da sie „keine Informationen von der Stange sind“ (Untersuchung des Schweizer PR-Insti-
tuts). Die Pressekonferenz soll daher etwas nicht Alltägliches in der Pressearbeit sein. Denn die Einladung zu einer Pressekon-
ferenz signalisiert den Journalisten einen besonderen Grund. Ein Thema also, das große Beachtung findet oder finden wird.

Pressekonferenzen sind auch keine einseitigen Verkündungsveranstaltungen, deren Zweck es ist, auf Journalisten so Ein-
fluss zu nehmen, dass sie kritiklos das schreiben, was ihnen vorgetragen wird. Wer von dieser Einstellung ausgeht, hat 
bereits die Basis für einen Misserfolg gelegt. Die Folge schlechter Pressekonferenzen sind spürbare quantitative und qua-
litative Rückgänge in der Zahl der teilnehmenden Journalisten und deren Berichterstattung. 

Doch was ist ein wichtiger Anlass für eine Pressekonferenz? Wie wird eine Pressekonferenz organisiert? Wann wird eingela-
den, wie ist der Ablauf, welche Nachbereitung muss erfolgen? Auf diese und andere Fragen wollen wir Ihnen in der zweiten 
Ausgabe der MarketingNews in 2017 Antworten geben und Ihnen damit das nötige Handwerkszeug für eine gelungene 
Pressekonferenz mitgeben, denn alles kann immer noch besser gemacht werden, als es gemacht wird (Henry Ford).

Ich wünsche Ihnen eine anregende und informative Lektüre sowie einen stimmungsvollen Herbst!

Ihr Dr. Axel Viehweger                        
Vorstand des VSWG  

www.vswg.de
                                                                                                         www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Pressekonferenzen

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

wussten Sie, dass der Bundesgerichtshof 2013 in einem Urteil erklärt hat, dass das Internet zur Lebensgrundlage von 
Privatpersonen gehört? Der Internetauftritt einer Wohnungsgenossenschaft ist die Visitenkarte des Unternehmens 
und meist der erste Kontakt, wenn heutzutage eine Wohnung gesucht wird. Die ARD/ZDF-Onlinestudie untersucht 
jährlich die Entwicklung der Internetnutzung in Deutschland. Die Zahlen der Studie von 2014 zeigen, dass 79,1 % 
der Erwachsenen in Deutschland online sind. Dies sind 55,6 Millionen Personen ab 14 Jahren. Dabei ist ein Internet-
nutzer durchschnittlich an 5,9 Tagen wöchentlich online und verbringt täglich 166 Minuten im Netz. Jeder zweite 
Onliner greift inzwischen auch unterwegs via Smartphone oder Tablet auf Netzinhalte zu.

Die meisten Wohnungsgenossenschaften verfügen über einen eigenen Internetauftritt. Doch meist sind diese vor 
vielen Jahren erstellt und seitdem nicht mehr überarbeitet worden. Doch welche Anforderungen stellt die mobile 
Nutzung des Internets an die Homepage? Wie sollte eine Homepage aufgebaut sein? Welches Redaktionssystem ist 
empfehlenswert? Sollte eine Agentur neben der Programmierung auch die Inhalte pflegen? Welche Inhalte sollten 
auf der Startseite erscheinen? Wie funktioniert eine Suchmaschinenoptimierung? Welche Angaben müssen im Im-
pressum gemacht werden? Was bedeutet responsive Webdesign? Wo wird meine Wunschdomain registriert? 

Antworten auf diese Fragen und Erfahrungen sowie Praxisbeispiele stellen wir Ihnen in der ersten Ausgabe der Mar-
ketingNews 1/2015 vor, damit auch Sie sich im Internet richtig präsentieren und positionieren können.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre, viel Freude beim Surfen im Internet und einen tollen Sommer!

Ihr Dr. Axel Viehweger                    www.vswg.de
Vorstand des VSWG                                                                                                       www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Anforderungen an eine Homepage

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die letzten anderthalb Jahre haben gezeigt, dass ein Virus den persönlichen, direkten Kontakt und Austausch aufgrund strenger Kontakt- 
und Reisebeschränkungen zeitweise komplett lahm legen kann und neue digitale Kommunikationsformen gefragter sind denn je. Neben 
dem mobilen Arbeiten im Home-Office mussten innerhalb kurzer Zeit alternative Kommunikationsformen zur Abstimmung gefunden wer-
den, da unsere Branche glücklicherweise trotz Lockdown weiterarbeiten konnte und auch musste.

Digitale Videokonferenzen standen auf einmal auf der Agenda. Aber wie lassen sich damit die vielfältigen Aufgaben erledigen, wenn der 
persönliche Kontakt fehlt? Welche Vor- und Nachteile haben Videokonferenzen und wo liegen die Grenzen? Was ist technisch und rechtlich 
zu beachten? Und welche Anbieter gibt es und welche sind zu empfehlen? Auf diese Fragen möchten wir Ihnen in dieser Ausgabe der 
MarketingNews gern Antworten geben. 

Ich kann Ihnen versichern, dass eine digitale Videokonferenz sicherlich kein Ersatz für eine persönliche Begegnung unter vier oder mehr 
Augen ist, aber eine sinnvolle Ergänzung als neue Kommunikationsform, wo es sich anbietet. Außerdem werden durch diese Form auch 
Reisekosten, CO2 und Zeit gespart, was in meinen Augen auch außerhalb pandemiebedingter Kontaktbeschränkungen Vorteile bietet und 
nicht außer Acht gelassen werden darf.

Ich wünsche Ihnen eine anregende und informative Lektüre sowie einen tollen Sommer!

Ihre Mirjam Luserke                                                                                                                www.vswg.de 
Vorstand des VSWG          www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Technische Voraussetzungen  
für Videokonferenzen

Pressekonferenz

Internetauftritt

Videokonferenzen

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

gemeinsam sind wir stark – das ist die Devise der Genossenschaftsidee. Zahlreiche sächsische Wohnungsgenossenschaf-
ten engagieren sich im sozialen, kulturellen oder sportlichen Bereich und unterstützen mit Spenden oder in Form des 
Sponsorings Vereine, lokale Veranstaltungen und Schulen sowie Kindergärten, denen meist für bestimmte Anlässe oder 
Aktionen die finanziellen Mittel fehlen. Sponsoring zählt heute zu den etablierten Instrumenten im Kommunikationsmix 
eines Unternehmens. In Deutschland wie auch weltweit hat kein anderes Kommunikationsinstrument so schnell an Bedeu-
tung gewonnen. 

Erste Sponsoring-Engagements fanden bereits in den 1960er-Jahren als Form der Schleichwerbung bei Sportveranstal-
tungen statt. Heute ist beispielsweise ein Fußballspiel ohne Bandenwerbung oder Trikotsponsoring nicht mehr vorstellbar. 
Denn Sponsoring zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass Zielgruppen erreicht werden, die mit herkömmlicher Werbung 
nur schwer erfasst werden können. Und neben dem guten Zweck dienen die Maßnahmen auch als Imagepflege für die 
Genossenschaft und dem Kontakt potentieller neuer Mitglieder. 

Doch welche Rahmenbedingungen müssen bei der Unterstützung laut Satzung von den Wohnungsgenossenschaften ein-
gehalten werden? Was ist steuerlich zu beachten? Auf diese Fragen wollen wir Ihnen in der ersten Ausgabe der Marke-
tingNews in 2017 Antworten geben. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende und informative Lektüre sowie einen tollen Sommer!

Ihr Dr. Axel Viehweger                        
Vorstand des VSWG  

www.vswg.de
                                                                                                         www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Darstellung der Spendentätigkeit

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

immer mehr Menschen nutzen in ihrer Freizeit das Internet. Laut der ARD/ZDF-Onlinestudie 2013 verbringen die 
Deutschen im Schnitt täglich 169 Minuten im Internet. Die Zahl der Internetnutzer der Erwachsenen ab 14 Jahren 
steigt auf 54,2 Millionen Menschen an. Den größten Zuwachs gab es bei der Generation „Silver Surfer“ ab 50 Jah-
ren und den Über-70-Jährigen. Mobile Endgeräte treiben den Internetkonsum voran. Kontinuierlich steigt dadurch 
auch die Bedeutung der sozialen Medien mit Facebook, Twitter, Youtube und Co. 

Von der Erfindung des Buchdrucks bis zur Veröffentlichung der ersten Tageszeitung vergingen über 100 Jahre. Das 
Radio benötigte 40 Jahre. Facebook schaffte es binnen weniger Jahre weltweit über 600 Millionen Nutzer zu gene-
rieren. Doch was steckt dahinter? Wie funktioniert Facebook? Was ist ein Post, ein Like oder eine Fanpage? Wie 
kann sich eine Wohnungsgenossenschaft bei Facebook präsentieren? Welche Erfahrungen haben bereits Mitglieder 
bei Facebook gesammelt? Auf diese Fragen möchten wir Ihnen in dieser Ausgabe der MarketingNews Antworten 
geben und Ihnen zeigen, wie auch Sie sich auf dem sozialen Netzwerk Facebook platzieren können, um diesen 
weiteren Kommunikationskanal für Ihr Unternehmen effektiv einsetzen zu können.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre sowie viel Freude beim Liken und Posten!

Ihr Dr. Axel Viehweger                   www.vswg.de
Vorstand des VSWG                                                                                                       www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Facebook

Sponsoring

FacebookFotos/Bildrechte

Veranstaltungen

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Marken und deren Logos rufen ein bestimmtes Bild bei uns im Kopf hervor. Wir assoziieren mit ihnen sofort etwas. Und das 
ist das Ergebnis eines erfolgreichen Logos, das die Persönlichkeit einer Marke widerspiegelt und sich eingeprägt hat. Nicht 
umsonst wird das Logo als die „Visitenkarte“ des Unternehmens bezeichnet und ist Bestandteil des Erscheinungsbildes 
eines Unternehmens.

Doch was genau ist ein Logo? Warum sollte auf ein Firmenlogo keinesfalls verzichtet werden? Was macht ein gutes Logo 
aus? Was sind neben dem Logo die Grundelemente des Corporate Designs? Was sind Gestaltungsrichtlinien oder ein CD 
Manual? Was ist ein Gestaltungsraster? Antworten auf diese und andere Fragen möchten wir Ihnen in dieser Ausgabe der 
MarketingNews geben. 

Im zweiten Teil der ersten Ausgabe der MarketingNews in 2018 erfahren Sie, wie Sie Ihre Marke oder sogar Ihr Patent 
anmelden und schützen lassen können. Denn Vorsicht ist hier auch vor irreführenden Lockangeboten geboten, die keinerlei 
weitergehenden Schutz bieten, sondern allein Geld kosten und in keinem Zusammenhang mit dem Deutschen Patent- und 
Markenamt stehen. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende und informative Lektüre sowie einen tollen Sommer!

Ihr Dr. Axel Viehweger                        
Vorstand des VSWG  

www.vswg.de
                                                                                                         www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Corporate Design

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

sicherlich kennt jeder von Ihnen das Sprichwort: „Ein Bild sagt mehr als tausend Worte“. Denn ein Bild hinterlässt 
einen stärkeren Eindruck beim Betrachter als umfangreiche Texte. Bilder wecken Emotionen, zeigen Gefühle oder 
einfach Tatsachen. Selbst komplizierte Sachverhalte können visuell vereinfacht dargestellt werden. Bilder sind unver-
zichtbar für ein erfolgreiches Marketing und eine professionelle Pressearbeit.

Doch müssen Sie deshalb immer einen professionellen Fotografen beauftragen oder können Sie dank digitaler Ka-
meras auch selbst fotografieren? Welche Grundlagen und Tipps sollten Sie beim Fotografieren beachten? Welche 
rechtlichen Voraussetzungen müssen Sie bei der Verwendung der Fotos beachten bzw. im Vorfeld klären? Wann ist 
es sinnvoll, Fotos über Bildagenturen zu beziehen und wo können Sie diese erwerben? Wie können Sie die Fotos 
gegebenenfalls im Nachgang bearbeiten, bevor sie veröffentlicht werden? In welchen Portalen können die Bilder für 
die Pressearbeit archiviert werden? 

Antworten auf diese Fragen und eine kleine Einführung in das selbstständige Fotografieren möchten wir Ihnen in der 
zweiten Ausgabe der MarketingNews 2/2015 geben, damit auch Sie alle Personen, Wohnungen oder Gebäude ins 
rechte Licht rücken.

Ich wünsche Ihnen eine anregende, informative Lektüre sowie viel Erfolg und Freude beim Festhalten toller  
Bildmotive.

Ihr Dr. Axel Viehweger                    www.vswg.de
Vorstand des VSWG                                                                                                         www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Bildrechte

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Marketing ist die konzeptionelle, bewusst marktorientierte Unternehmensführung, die sämtliche Unternehmens-
aktivitäten an den Bedürfnissen gegenwärtiger und potentieller Kunden ausrichtet, um die Unternehmensziele zu 
erreichen. Ob als reine Image-Werbung oder als direkten Hinweis auf eine Veranstaltung: mit den richtigen Marke-
tingaktivitäten steigt die Aufmerksamkeit. Wir möchten Ihnen mit den MarketingNews fortan regelmäßig Informa-
tionen geben, die Ihnen Ihre tägliche Arbeit im Bereich Marketing erleichtern und unterstützen. 

Die erste Ausgabe der MarketingNews thematisiert die Planung und Durchführung von Veranstaltungen. Ganz egal 
ob Mieterfest, Jubiläumsveranstaltung oder der Tag der Genossenschaften, die grundsätzlichen Vorgehensweisen 
sind gleich. Hier finden Sie hilfreiche Tipps und Hinweise für die Planung Ihrer Veranstaltung. Die zu erledigenden 
Aufgaben wie auch die Angaben zu Kosten, Personal etc. sind eine erste Orientierung. Sie können je nach Veran-
staltung sehr unterschiedlich sein. Insbesondere für große Veranstaltungen und wenn Sie nur geringe Erfahrung mit 
dem Veranstaltungsmanagement haben, empfehlen wir Ihnen die professionelle Unterstützung durch eine Eventa-
gentur. Unter der Rubrik „Von der Theorie zu Praxis“ präsentieren wir Ihnen gelungene Beispiele aus den Woh-
nungsgenossenschaften.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und viel Freude beim Lesen!

Ihr Dr. Axel Viehweger                  www.vswg.de
Vorstand des VSWG                                                                                                  www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Wie plane ich eine Veranstaltung? – 
Von der Konzeption bis zur Umsetzung

Logo/Markenschutz

Fahrzeugbeschriftung

Imagekampagne

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

 „Social Media ist in aller Munde“ – so oder so ähnlich werden zahlreiche Literaturbeiträge und Zeitungsartikel zum Thema Social Media 
eingeleitet. Aber es stimmt – es ist in aller Munde. Mit einer Durchdringung von 46 Prozent nutzen in Deutschland rund 38 Millionen 
Menschen aktiv die sozialen Netzwerke (Global Digital Reports: 2019). 

Im Zuge der zunehmenden Digitalisierung – gerade auch in coronabedingten Krisenzeiten – wird die Kommunikation mit den 
Mitgliedern der Wohnungsgenossenschaften immer vielfältiger. Neben den klassischen Kommunikationskanälen erwarten diese und 
potenzielle Wohnungsinteressenten zunehmend die Nutzung von zeitgemäßen Kommunikationsformen via Social Media.

Mandy Immisch von der Wohnungsbau-Genossenschaft Kontakt e.G. in Leipzig und Teil des Redaktionsteams der Mar-
ketingNews-Ausgaben hat im Rahmen ihrer Master-Thesis untersucht, wie deutsche Wohnungsunternehmen die sozialen 
Netzwerke für die Social Media Kommunikation mit ihren Mietern und Mitgliedern sowie potenziellen Interessenten nut-
zen. Die Ergebnisse ihrer Untersuchung möchte ich Ihnen in dieser Ausgabe der MarketingNews unter dem Titel „Social 
Media – Relevanz und Nutzen für die Wohnungswirtschaft“ vorstellen.

Mein besonderer Dank gilt an Mandy Immisch für die Aufbereitung des Inhalts in dieser Ausgabe.

Ich wünsche Ihnen eine anregende und informative Lektüre sowie einen tollen Sommer!

Ihre Mirjam Philipp                                                                                                            www.vswg.de 
Vorstand des VSWG         www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Social Media: Relevanz und Nutzen  
für die Wohnungswirtschaft

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

auf dem Weg zur Arbeit, an den Wochenenden oder in der Freizeit, fast täglich sind wir im Straßenverkehr unter-
wegs. Dabei sind oft auch öffentliche Verkehrsmittel unser täglicher Begleiter – und dies gleichermaßen bei Jung 
und Alt. Die große Reichweite über alle Altersgruppen hinweg macht die Verkehrsmittelwerbung zu einer sehr be-
liebten und effektiven Form der Außenwerbung. Dabei müssen Sie nicht einmal selbst den öffentlichen Personen-
nahverkehr nutzen, um die Werbebotschaft zu sehen. Die Verkehrsmittelwerbung unterscheidet die Außenwerbung 
an den Fahrzeugen, die von Jedem im Straßenverkehr wahrgenommen wird, und die Innenraumwerbung in den 
Verkehrsmitteln, die sich direkt an die Fahrgäste im Fahrgastraum wendet.

Doch wo kann überall Werbung platziert werden? Welche Fahrzeuge bieten sich dafür an? Welche Kosten sind 
damit verbunden? Welche Erfahrungen wurden gemacht, die eigene Fahrzeugflotte entsprechend der Wohnungs-
genossenschaft zu branden? Antworten auf diese Fragen möchten wir Ihnen in dieser Ausgabe der MarketingNews 
2/2016 geben, damit auch Sie die fahrenden Werbeträger für sich zu nutzen wissen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende sowie informative Lektüre und achten Sie einmal ganz bewusst in Ihrem Alltag 
auf die Verkehrsmittelwerbung in Ihrem Umfeld – Sie werden erstaunt sein, wie oft Sie damit konfrontiert werden.

Ihr Dr. Axel Viehweger                    www.vswg.de
Vorstand des VSWG                                                                                                       www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Verkehrsmittelwerbung

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

demografischer Wandel steht auch 2014 bei den Wohnungsgenossenschaften ganz oben auf der Agenda. Denn in 
diesen Belangen zeigt sich, dass der genossenschaftliche Gedanke auch nach über 100 Jahren nicht ausgedient hat. 
Bedeutet er doch mehr, als nur ein angenehmes Zuhause zu haben. Mithilfe einer von Studenten entwickelten Image-
kampagne präsentiert der VSWG, dass Wohnungsgenossenschaften auch trotz langer Tradition modern sind und oft 
viele Vorteile bieten.

In Zusammenarbeit mit Medienstudierenden der Hochschule Mittweida ist eine crossmediale Imagekampagne entstan-
den, die für die angehenden Medienmanager und Medientechniker das praktische Abschlussprojekt ihres Studiums 
war. Sie erstellten die Kampagne für eine junge Zielgruppe ihres Alters, um die Attraktivität von Wohnungsgenossen-
schaften aufzuzeigen. Insgesamt arbeiteten die 15 Studierenden acht Monate an der Umsetzung des Projekts und er-
zielten unserer Auffassung nach hervorragende Ergebnisse, mit denen es gelingen wird, das Image der Wohnungsge-
nossenschaften positiv zu beleben. Um die Kampagne auch nachhaltig einzusetzen, möchten wir Ihnen in der ersten 
Ausgabe der MarketingNews 2014 die crossmediale Imagekampagne mit ihren einzelnen Bausteinen vorstellen, damit 
auch Sie diese für Ihre Kommunikations- und Marketingarbeit nutzen und nachhaltig einsetzen können.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und viel Freude beim Lesen!

Ihr Dr. Axel Viehweger                        www.vswg.de
Vorstand des VSWG                                                                                                         www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Imagekampagne

Social Media

Immobilienanzeigen

Pressearbeit

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

ob Mitgliederzeitschrift, Flyer, Briefbögen oder Visitenkarten – in jeder Genossenschaft gibt es Produkte, die gedruckt 
werden müssen und dann stellt sich meist die Frage, welches Druckverfahren das Richtige für einen ist und wer damit 
beauftragt wird. Hinzu kommt dann die Fachsprache der Druckereien, die oftmals für Verunsicherung sorgt. Um dem ein 
Ende zu setzen, befasst sich die zweite Ausgabe der MarketingNews in 2018 mit dem Thema Drucken.

Erfahren Sie den Unterschied zwischen den beiden Druckverfahren Offsetdruck und Digitaldruck sowie die Vorteile einer 
klassischen Druckerei gegenüber den Vorzügen einer Onlinedruckerei. Darüber hinaus werden Ihnen die wichtigsten Falz-
arten mit ihren jeweiligen Seitenbelegungen vorgestellt, so dass Sie zukünftig bei Absprachen mit der Druckerei bzw. dem 
beauftragten Grafiker mitreden können. Eine kleine Einführung in die gängigsten Fachbegriffe sowie eine Aufzählung mög-
licher Veredelungsformen rundet das Ganze ab. Beispielhaft finden Sie am Schluss eine Auflistung bewährter regionaler 
Druckhäuser und Onlinedruckereien, mit denen das Redaktionsteam sehr gut zusammenarbeitet. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende und informative Lektüre sowie einen stimmungsvollen Herbst!

In diesem Sinne, ab in den Druck damit.

Ihr Dr. Axel Viehweger                        
Vorstand des VSWG  

www.vswg.de
                                                                                                         www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Offsetdruck vs. Digitaldruck

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

wer erfolgreich eine Wohnung vermieten möchte, der muss die Wohnungssuchenden mit seiner Anzeige auf sich 
aufmerksam machen. Kurze, nüchterne Formulierungen wirken wenig einladend und langweilen oft. Damit Sie in 
der Masse der Wohnungsanzeigen nicht untergehen, wählen Sie eine möglichst bildreiche Sprache, die Emotionen 
weckt. Stellen Sie die Vorzüge der Wohnung mit markanten Worten vor und benennen Sie die Ausstattung mög-
lichst genau.

Doch wo soll die fertige Anzeige geschalten werden? In Deutschland bringen gegenwärtig zahlreiche Immobilien-
portale Interessenten und Anbieter zusammen. Aber welches Portal bietet das größte Immobilienangebot? Wo 
stimmt das Preis-Leistungs-Verhältnis? Und welches zeichnet sich durch Benutzerfreundlichkeit aus? Welche Inhalte, 
insbesondere die Pflichtangaben nach der EnEV, müssen angegeben werden? Was sind typische Abkürzungen im 
Immobilienmarkt? Wann eignet sich eine Veröffentlichung in den digitalen Medien gegenüber der klassischen Inser-
tion in den Printmedien? Wie platzieren Sie Ihre eingestellten Inserate bei Immobilienportalen an prominenter und 
stark frequentierter Stelle?

Antworten auf diese Fragen und einen Hinweis zum Rahmenvertrag des GdW mit ImmobilienScout24 möchten wir 
Ihnen in der ersten Ausgabe der MarketingNews 1/2016 geben, damit auch Sie aus der Masse der Wohnungsanzei-
gen hervorstechen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende und informative Lektüre sowie einen tollen Sommer!

Ihr Dr. Axel Viehweger                    www.vswg.de
Vorstand des VSWG                                                                                                       www.facebook.com./VSWGeV

MarketingNews 
Welche Immobilienportale gibt es?

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die zweite Ausgabe der MarketingNews behandelt das Thema Pressearbeit. Ob Sie ein großes oder kleines Unter-
nehmen sind, für jeden ist eine Kommunikation mit der Öffentlichkeit unumgänglich. Der Satz des Kommunikati-
onswissenschaftlers Paul Watzlawick – „Man kann nicht nicht kommunizieren.“ – trifft wohl auf keine Branche so 
zu wie auf die Wohnungswirtschaft. Die Wohngebäude und Quartiere prägen unsere Umwelt und dominieren die 
Wahrnehmung. Die meiste Zeit verbringt der Mensch in seiner Wohnung. Kein Wunder also, dass die Bevölkerung 
von der Wohnungswirtschaft ein besonderes Maß an Kommunikation einfordert. Da reicht es verständlicherweise 
nicht, nur die Wohnung für sich sprechen zu lassen. 

Welche grundlegenden Tipps gibt es für eine erfolgreiche Pressearbeit? Was bedeuten die W-Fragen? Wann ist eine 
Pressekonferenz sinnvoll? Was sind mögliche Themenanlässe? Antworten auf diese Fragen und einen Einblick in die 
Pressearbeit gibt Ihnen diese Ausgabe der MarketingNews. Denn mit einfachen und kostengünstigen Mitteln kön-
nen Sie mit einer Pressearbeit die Bekanntheit Ihres Unternehmens steigern und ein positives Image sowie Vertrauen 
langfristig aufbauen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und viel Freude beim Lesen!

Ihr Dr. Axel Viehweger                   www.vswg.de
Vorstand des VSWG                                                                                                      www.facebook.com./VSWGeV
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